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der und Jugendliche möglich
sein; für über 18jährige
erlaubten die geltenden
gesetzlichen Bestimmungen keine

derartige Lösung. Ganz
anders dagegen ein
Strafgerichtspräsident, der uns
schreibt: "Wir haben mit
Interessen Ihre Projekt-Studie
gelesen. Wir begrüssen Ihr
Vorhaben, da auch wir auf
Grund unserer Erfahrungen
überzeugt sind, dass damit
eine Lücke im Massnahme-
vollzug geschlossen werden
kann."

Im September ist nun noch
eine Diskussionrunde mit
allen jenen Interessierten
geplant, die das Projekt mit
der Planungsgruppe mündlich
besprechen wollten.
Anschliessend werden die
beiden Kantone Basel Stellung
nehmen müssen, ob sie bereit
sind, einen Sockelbetrag zur
Verfügung zu stellen, damit
das Projekt in Angriff
genommen werden kann. Wenn
man den Zeichen der Zeit
vertrauen kann, stehen die
Chancen nicht allzu schlecht.

zielle Arbeit zu machen.
Denn die Drogenarbeit ist
eine von vielen wichtigen
Aufgaben. Das "exotische"
Vernebeln der Drogenarbeit
hat, so meine ich, doch
bereits subkulturellen und
vielleicht schon Gassencharakter.
So dass auch in der WG der
ehemalige Fixer glaubt, etwas
ganz besonderes zu sein. Und
wie kann ich daran mitarbeiten,

einen Weg zu finden, um
mit gewöhnlichen Menschen
leben zu lernen.

Wenn ich vorher von Berufung

gesprochen habe, so
muss ich auch den Begriff
"Schicksal" erwähnen: das,
was uns Menschen, jedem
einzelnen geschickt wird. Nicht
im fatalen Sinn. Wir befassen

uns doch in der
Drogenarbeit mit dem Schicksal
einzelner Menschen. Also
muss ich mich auch fragen:
wer schickt was, wozu und
wohin? Damit berühre ich
eine heikle Schwelle. Ich will
hier nicht einem dogmatischen,

inhaltlich festgelegten
"Glaubensbekenntnis" das

Wort reden. Ich meine nur,
dass ich mir immer wieder
solche Fragen stellen muss,
damit ich meine Arbeit, mein
Tun und auch meinen
Lebenssinn finde. Damit sind
natürlich alle die Welt- und
Menschenbilder-Fragen
verbunden. Wenn ich die Literatur

der Drogenarbeit ansehe,
die Themen, die in Gruppen
von Drogenmitarbeitern
besprochen werden, vor
Ohren führe, so fehlen diese

ganz tiefen, vitalen Fragen

fast ganz.

Ich weiss, dass ich mit diesen
Zeilen einige Brocken nur
so angetippt habe. Als Beitrag
zur Diskussion.

Hugo Jäggi

Drogenarbeit:
Zwischen Berufung
und Lebenssinn

Mich hat es gefreut, dass

Roger und Regula kritische
Punkte in der Drogenarbeit
angesprochen haben. Ich bin
auch ganz ihrer Meinung, dass
die Fragen sorgfältig im Be-
wusstsein gehalten werden
müssen.

Ich finde es immer wieder
schwierig, bei mir auszumachen,

wieso ich in dieser
Arbeit (noch) bin. Fähigkeiten

und Seiten von mir
ausleben zu können, mir
Aufgaben stellen, Probleme
lösen, unter Menschen sein,
den Versuch wagen, andere
Wege zu gehen. Neues
aufbauen dies sind einige
Motive, die abwechselnd und
unterschiedlich wirken.
Sicher ist auch der "Samariter"

ab und zu da. — Doch
seit ich richtig realisiere, dass
diese Arbeit ja nicht ein Beruf

im üblichen Sinne ist,
kam ich auf den sehr heiklen,

abgegriffenen
Ausdruck: "Berufung". Und dies
spricht Roger vielleicht an.
Nur muss ich mühsam
immer wieder hinhorchen,
umgehen lernen mit dem, was
man als Berufung bezeichnen

kann. Es gibt auch deutliche

Momente. Als ich letztes
Jahr nach einer Woche
Drogentagung ganz deutlich wuss-
te: dein Platz ist vorläufig
noch hier — da wusste ich,
dass dies etwas mit Berufung

zu tun hat.

Was ich aber auch weiss:
ich muss immer wieder
aufpassen, dass ich nicht meine,
eine wirklich einmalige, spe-
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